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wenn ich den Schwanz in die Höhe halte, so geht die Sache gut, und ihr müßt
drauf los marschieren; laß ich ihn aber herunter hängen, so lauft, was ihr
könnt.“ Als die Mücke das gehört hatte, flog sie wieder heim und verriet
dem Zaunkönig alles haarklein.

Als der Tag anbrach, wo die Schlacht sollte geliefert werden, hu, da kam
das vierfüßige Getier daher gerannt mit Gebraus, daß die Erde zitterte; Zaun—
könig mit seiner Armee kam auch durch die Luft daher, die schnurrte, schrie und
schwärmte, daß einem angst wurde, und gingen sie da von beiden Seiten anein—
ander. Der Zaunkönig aber schickte die Hornisse herab, sie sollte sich dem Fuchs

10 unter den Schwanz setzen und aus Leibeskräften stechen. Wie nun der Fuchs
den ersten Stich bekam, zuckte er, daß er das eine Bein aufhob; doch ertrug er's
und hielt den Schwanz noch in die Höhe; beim zweiten Stich mußte er ihn
einen Augenblick herunterlassen; beim dritien aber konnte er sich nicht mehr
halten, schrie und nahm den Schwanz zwischen die Beine. Wie das die Tiere

1ß sahen, meinten sie, alles wäre verloren, und fingen an zu laufen, jeder in
seine Höhle; und hatten die Vögel die Schlacht gewonnen.

Da flog der Herr König und die Frau Königin heim zu ihren Kindern
und riefen: „Kinder, seid fröhlich, eßt und trinkt nach Herzenslust, wir haben
den Krieg gewonnen.“ Die jungen Zaunkönige aber sagten: „Noch essen wir

20 nicht, der Bär soll erst vors Nest kommen und Abbitte thun und soll sagen,
daß wir ehrliche Kinder sind.“ Da flog der Zaunkönig vor das Loch des
Baren und rief: „Brummbär, du sollst vor das Nest zu meinen Kindern gehen
und Abbitte thun und sagen, daß sie ehrliche Kinder sind; sonst sollen dir die
Rippen im Leibe zertreten werden.“ Da kroch der Bär in der größten Angst

25 hin und that Abbitte. Jetzt waren die jungen Zaunkönige erst zufrieden, setz
len sich zusammen, aßen und tranken und machten sich lustig bis in die späte
Nacht hinein.

8. Der Bär.
G. Meyor.)

30 Aus seinem langen Winterschlafe erwacht der Bär, streckt sieh und
brummt, weil ihn die Frühlingssonne schon so bald in seinen Träumen
stört. Abgemagert tritt er aus seiner entlegenen Höble hervor und sieht
sich zunächst nach einem guten Frühstücke um. Er schleppt sieh langsam
und schwerfallig duren die finstere Waldung; seine breiten Tatzen haben

z5 sieh gehäutet, und jeder Schritt kommt ihm sauer an. Den finstern Blick
wirft er ins Gebüsch, ob nieht ein Reh zu erspähen sei oder ein Hase. Er
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auf den Lauf der Ameisen, deren Saure seinen Gaumen besonders Litzoelt,
scehnuffelt zugleien am Boden nach sehmackhaften Kräutern, nimmt aber am

10 Ende mit Gras und Wurzeln fürlieb, wenn er nichts Besseres findet. Kaum
vermag ein guter Fang seine mürrische Stimmung etwas zu erheitern.

Zur dustern Gemutsart des Bären schiekt sieh sein Körperbau; er ist
kurzbeinig und plumpen Leibes, steckt Sommer und VWinter in dücehter,
zottiger Vildsehur. dein Hals ist diek, breit der Kopf, die Stirn platt,

aber die Schnauze vorgestreckt; stark sind das Gebiss und die Rlauen
seiner Tatzen. Das kleine. schiefe Auge zeigt einen milstrauischen Blick,


